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profile aufgezogen, um damit ein reines, gleich-
gerichtetes Fasernvlies zu bekommen, das als 
spinnfähig geformte Lunte schliesslich die Karde 
verlässt.
Ab 1870 bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts 
entstanden im Dorf sieben weitere Fabriken, die 
teils als Zulieferer von Webmaschinenkomponen-
ten für die Maschinenfabrik Rüti tätig waren, teils 
aber auch eigenständige Produkte herstellten. Sie 
alle profitierten von der gewaltigen Nachfrage der 
Rüti-Webstühle und der damit zusammenhän-
genden rasanten Wachstum des Dorfes.
Die Produkte der Kardenfabriken waren vorwie-
gend auf den Bedarf der Webmaschinenherstel-
lung ausgerichtet. 
Die an die hundert Mitarbeiter zählende «Kratzen-
fabrik» schloss ihre Tore 1975.

 

1851 überliess Caspar Honegger das 1833 erstell-
te Fabrikgebäude am Härtiplatz einem Joh. Jakob 
Nägeli, der darin eine mechanische Kardenma-
cherei einrichtete. Diese erhielt 1859 Konkurrenz 
durch Emil Honegger-Amsler, der im Bruggacher 
eine zweite Kardenfabrik gründete. Die beiden 
Betriebe schlossen sich 1906 zusammen und 
hiessen fortan «Honegger & Co., vormals Emil Ho-
negger», im Volksmund auch als «Charteschtecki» 
bekannt. Ihre Produkte waren vorwiegend auf den 
Bedarf der florierenden Webmaschinenherstel-
lung ausgerichtet: 
Um aus Rohbaumwolle, Schafwolle, Flachs oder 
anderen Fasern einen Faden spinnen zu können, 
müssen die Rohfasern in eine einzige Richtung 
gelegt werden. Dies besorgen die Kardenmaschi-
nen mit ihren zwei rotierenden, ungleich grossen 
Trommeln. Darauf werden die mit Stahlnadeln be-
stückte Kratzenbänder oder scharfspitzige Draht-
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Belegschaft ca. 1896

Kardenfabrik am Härtiplatz ca. 1910 bis 1920


